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für alle, die im letzten Jahr mit mir um  
und durch das Feuer getanzt sind 
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»But you do. You have magic. Maybe you can’t find it, 
but it’s there. You have all the power you need,  
if you dare to look for it.«

Peter S. Beagle, The Last unicorn

»What she wanted was to see something no one else 
could see or would see, and maybe that was asking for 
more magic than was in the world.«

Maggie Stiefvater, The Raven Boys

»There aren’t any magical words, really.  
Words just hold the magic.«

Jim Butcher, Grave Peril 
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»Geh!« Erst glaube ich, dass sie mich im Lärm des um uns 
tobenden Kampfes nicht hört, doch dann schüttelt sie den 
Kopf. 

»Ich habe geschworen, dich nach Hause zu bringen. Geh!«
Ich spüre, wie sie aufbegehren will, ihr stummes Nein! pul-

siert durch meine Adern. Ich finde nicht die Kraft, sie erneut 
aufzufordern: Der Fluss der Energie zwischen mir und Mara 
erfordert all meine Aufmerksamkeit. 

Lina muss gehen. Jetzt! Ich kann das Tor  – oder besser 
gesagt: den kleinen Spalt zwischen unseren Welten, denn 
mehr haben wir trotz aller Anstrengung nicht erreicht – nicht 
mehr lange aufrechterhalten. Meine Arme zittern und ich 
spüre, wie mir der Schweiß den Rücken hinunterrinnt. 

Linas Hände lösen sich ruckartig von meinen Schultern 
und sofort spüre ich eine Leere in mir, die fast körperlich 
schmerzt. Andere Finger legen sich auf die Stelle, und sofort 
durchströmt mich wieder die Energie unseres Landes, doch 
sie fühlt sich anders an. Gesetzter, erfahrener. Maeva.

»Geh!«, befiehlt auch meine Tante ihr, und ich sehe ver-
schwommen, wie Lynn Lina am Handgelenk packt und 
Richtung Brücke zieht. Sie wehrt sich, will zurück zu mir, 
und ein Teil von mir will, dass sie sich losreißt und zu mir 
zurückkommt, doch es ist wichtiger, dass sie nach Hause 
zurückkehrt. Dass sie in Sicherheit ist. Ihr Blick trifft mei-
nen und für einen Moment verstummt der Kampflärm und 
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es gibt nur noch uns. Mein Herz schlägt im Gleichklang mit 
ihrem. 

Meine Kehle schnürt sich zu, als ich kurz die Lider senke 
und ihr dann zunicke.

»Geh«, flüstere ich ein letztes Mal und ihr Blick bricht. Wil-
lenlos lässt sie sich von Lynn auf die Brücke zerren. 

Ein letztes Mal bäume ich mich auf. Maeva hinter mir 
schwankt, hält jedoch stand. Noch einmal bündele ich alle 
Energie und gebe sie in den leuchtenden Strahl, der aus mei-
nen Händen fließt. Ich muss die Augen schließen, um mich 
nicht in dieser Urgewalt zu verlieren. Lynn schreit auf. 

Dann trifft mich etwas von der Seite und wirft mich zu 
Boden.
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»Lina?« Das Klopfen ihrer Mutter an ihrer Zimmertür war 
sanft. Besorgnis lag in ihrer Stimme. Lina zog sich die Decke 
über den Kopf, um die Geräusche auszublenden. Sie hasste 
den resignierten Unterton in den Worten ihrer Mutter, wenn 
sie versuchte, sie zum Aufstehen zu bewegen. Sie hasste sich 
selbst dafür, dass sie ihr meist nicht antwortete, dass sie sich 
wegdrehte, wenn sie ins Zimmer kam. Aber sie konnte ein-
fach nicht.

Seit Mara sie aus der Bretagne zurückgebracht hatte, hatte 
Lina kaum etwas gegessen. Die meiste Zeit hatte sie in ihrem 
Bett gelegen und an die Decke gestarrt. Sie war wie betäubt. 
Ihre Mutter hatte mehrfach versucht, aus ihr herauszube-
kommen, was während ihres angeblichen Stipendiums in 
London geschehen war, doch Lina hatte nicht die passenden 
Worte gefunden. Wie hätte sie ihr den Schmerz erklären sol-
len, den sie kaum selbst verstand? Seit sie denken konnte, 
hatte sie alles mit ihrer Mutter geteilt, doch der Mitternachts-
laden und seine Bewohner waren ein Geheimnis, das sie 
nicht teilen durfte. Sie hatte vorgegeben, sich eine schwere 
Erkältung zugezogen zu haben, doch sie wusste, dass ihre 
Mutter ihr das nicht abnahm. Immerhin hatte sie zugelassen, 
dass Lina den ersten Schultag versäumte.

Wieder klopfte ihre Mutter an der Tür, diesmal energischer. 
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Lina antwortete auch diesmal nicht. Kurz darauf hörte sie, 
wie ihre Mutter die Tür öffnete und vorsichtig das Zim-
mer betrat. Sie rührte sich nicht. Lass mich einfach in Ruhe, 
dachte sie. Ich kann nicht mit dir reden. Ihre Mutter erfüllte 
ihre unausgesprochene Bitte nicht. Lina spürte, wie sie an ihr 
Bett trat. Sie schloss die Augen und atmete tief durch. 

»Lina«, setzte sie jedoch wieder an. »Bitte steh auf und 
zieh dir etwas Ordentliches an.«

»Ich will nicht«, brachte Lina heraus.
Ihre Mutter schnalzte mit der Zunge.
»Du hast Besuch«, fuhr sie fort und machte eine Pause. 

Lina reagierte nicht. Sie wollte niemanden sehen. Bestimmt 
war es ihre Freundin Nele. Sie war bereits heute Mittag hier 
gewesen, nachdem Lina den ersten Schultag verpasst hatte. 
Ihre Mutter hatte Lina klipp und klar zu verstehen gegeben, 
dass sie mehr als einen Fehltag nicht dulden würde, aber vor 
Nele war die Standpauke immerhin etwas sanfter ausgefal-
len. Gedankt hatte sie es ihr nicht. Wie oft sie ihre Freun-
din wohl vor den Kopf stoßen musste, bis sie aufgab? Tief 
drinnen wusste Lina, dass ihre Schulkameradin ein solches 
Verhalten nicht verdient hatte. Immerhin waren sie seit Jah-
ren beste Freundinnen und hatten so manches zusammen 
durchgestanden. Noch vor Kurzem hatte Nele ihr aus ihrem 
Urlaub auf Mallorca diesen wunderschönen Anhänger mit-
gebracht. Eine silberne Meerjungfrau, die auf einer Perle saß. 
Linas Augen begannen zu brennen. Mit diesem Anhänger 
hatte alles begonnen. Sie hatte ihn auf der Feuerwiese verlo-
ren und nur deshalb hatte Arvid die Spur ihrer Gruppe auf-
nehmen können. Der Anführer der Grenzwahrer hatte das 
Nachtross auf sie gehetzt, kurz bevor sie den Brocéliande 
erreicht hatten. Tails … Die Bilder, die sie so vehement 
zurückgeschoben hatte, drängten sich unaufhaltsam in ihr 
Bewusstsein. Der kleine Nager hatte in dem Kampf sein 
Leben verloren. Und nur kurz darauf hatten Arvid und 
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seine Mannen ihr Ritual gestört. Das Ritual, das sie alle aus 
der Anderwelt hätte zurückbringen sollen. Nur sie hatte es 
geschafft. Wieder sah sie Brendan vor sich, schweißüber-
strömt und zitternd auf dem Boden kniend, die Hände in 
der magischen Geste erhoben. 

»Es ist dieser nette Herr vom Deutschen Historischen Ins-
titut.«

Ruckartig setzte Lina sich auf. Lord Fenway war hier? Mit 
aufgerissenen Augen starrte sie ihre Mutter an, auf deren 
Gesicht ein kleines Lächeln erschien. Die Erleichterung, ihrer 
Tochter irgendeine Reaktion entlockt zu haben, war ihr deut-
lich anzusehen.

»Er wartet in der Küche. Er hat sogar wieder Gebäck mit-
gebracht. So ein feiner Herr. Und so höflich!« Sie stand auf. 
»Also zieh dir etwas an und wasch dich. Ich koche in der 
Zwischenzeit Tee.«

Lina brachte keinen Ton heraus und nickte nur stumm. 
Ihre Mutter sah sie einen Moment lang stirnrunzelnd an und 
verließ den Raum. Kaum war sie fort, schwang Lina die Beine 
aus dem Bett. Was wollte der Ceannard von ihr? Ihr wurde 
kurz schlecht, als sie hastig aufstand. War er gekommen, um 
ihr Vorwürfe zu machen? Sie biss sich auf die Unterlippe. Sie 
wusste, sie hätte direkt in den Mitternachtsladen gehen und 
Bericht über die Vorkommnisse in der Anderwelt erstatten 
sollen. Bestimmt war der Ladenbesitzer wütend auf sie. Sie 
ging hinüber zu ihrem Schrank und zog sich eine Stoffhose 
sowie ein sauberes T-Shirt an. Dann ging sie ins Badezim-
mer. Beim Blick in den Spiegel erschrak sie. Ihre Haut war 
bleich, ihre Wangen eingefallen und tiefe Ringe unter ihren 
Augen tauchten ihr Gesicht in Schatten. Kein Wunder, dass 
ihre Mutter sich solche Sorgen machte. Als sie sich hastig das 
Gesicht wusch, kam ihr ein anderer Gedanke in den Sinn. 
Hatte Fenway Nachricht von seinem Sohn? Wieder wurde 
ihr schlecht und sie musste sich am Rand des Waschbeckens 
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festhalten. Mühsam zwang sie sich, zu einem normalen 
Atemrhythmus zu finden. Dann bürstete sie ihre Haare und 
band sie zu einem Pferdeschwanz zusammen. Mit weichen 
Knien trat sie in den Flur. Die Tür zur Küche war nur ange-
lehnt. Sie atmete noch einmal tief durch, dann betrat sie den 
Raum. 

Lord Fenway saß am Küchentisch, vor sich eine Tasse 
dampfenden Tees. Wie immer trug er eine braune Cord-
hose und die Fliege am Kragen seines hellen Hemdes saß 
schief. Als er Lina sah, stand er auf und trat auf sie zu. Einen 
Moment lang spürte Lina den Drang, sich ihm in die Arme 
zu werfen, doch sie beherrschte sich. Stattdessen ergriff sie 
die Hand, die Fenway ihr reichte. Sein Händedruck war fest 
und warm und Lina musste an die mächtigen Bäume des 
Forêt de Paimpont denken. Fenway legte seine linke Hand 
auf ihre verschlungenen Hände und blickte sie aus dunklen 
Augen an. Lina spürte die Wärme, die von seinen Händen 
ausging, und schloss kurz die Augen. Zum ersten Mal seit 
ihrer Rückkehr fühlte sie den Druck von ihrer Brust weichen. 
Fenway drückte ihre Hand einmal kaum merklich, bevor er 
sie losließ. Sein Blick war immer noch auf sie gerichtet.

»Ich grüße dich, Lina«, sagte er mit seiner tiefen Stimme. 
»Ich freue mich außerordentlich, dass du wohlbehalten aus 
England zurückgekehrt bist.« Nachdem Lina mit Brendan, 
seinem Sohn, sowie dessen Freunden Lynn, Glenn, Yorick 
und Tails in der Anderwelt gestrandet war, hatte Fenway 
ihre Mutter aufgesucht und behauptet, Lina hätte spontan 
ein Stipendium am Deutschen Historischen Institut bekom-
men und wäre nach London aufgebrochen. Lina konnte bis 
heute nicht fassen, dass ihre Mutter diese Ausrede so einfach 
geglaubt hatte, und vermutete, dass Magie im Spiel gewesen 
war. Wenn sie auch nicht genau wusste, welche Fähigkeiten 
Brendans Vater hatte, so traute sie ihm doch einiges zu. 

Ihre Mutter trat zum Tisch und stellte einen kleinen Teller 
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darauf ab, auf dem sie die Kekse arrangiert hatte, die Fen-
way mitgebracht hatte. Sie nahm sich ein Stück von dem 
hübsch verzierten Gebäck und biss hinein.

»Entschuldigung«, murmelte sie mit vollem Mund. »Die 
sind einfach zu lecker.«

Fenway bedachte Linas Mutter mit einem Lächeln. »Grei-
fen Sie nur zu, deswegen habe ich sie mitgebracht.« Er zwin-
kerte Lina zu. »Manchmal braucht man etwas Gebäck. Oder 
einen Schokoriegel.«

Lina schaute ihn verblüfft an. Dass Fenway ausgerech-
net jetzt auf die Süßigkeit anspielte, die sie bei ihrem ers-
ten Besuch im Mitternachtsladen gekauft und womit sie 
alle späteren Ereignisse in Gang gesetzt hatte, wunderte sie. 
Offensichtlich war er nicht gekommen, um ihr Vorwürfe zu 
machen. Oder schauspielerte er nur gut, um sein Geheimnis 
vor ihrer Mutter zu bewahren? Mit einer ausladenden Geste 
deutete Fenway auf einen der Küchenstühle. Lina zog ihn 
heran und setzte sich. 

»Ich lasse euch beide mal allein. Ich muss noch in den 
Keller, die Wäsche aufhängen.« Sie hielt ihrem Besucher 
die Hand hin. »Ich habe mich gefreut, Sie wiederzusehen. 
Danke, dass Sie Lina besuchen«, sagte sie zögernd. 

»Gerne, Frau Dornscheidt«, antwortete er sanft und ergriff 
ihre Hand. 

»Bitte, sagen Sie Christina.«
»Nun denn: Gerne, Christina. Es war mir eine Freude, Sie 

wiederzusehen.«
Er ließ sie los. Christina blieb noch einen Moment stehen, 

als sei sie in Gedanken versunken, dann lächelte sie und ver-
ließ den Raum. Lina hörte, wie sie kurz im Badezimmer han-
tierte und dann die Wohnung verließ. Als die Tür ins Schloss 
fiel, schaute sie hinüber zu Fenway, der sich ihr gegenüber-
gesetzt hatte und sie aufmerksam ansah, während er mit 
einem kleinen Löffel in seiner Teetasse rührte. 
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